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Innern und der imperialistischen Ausdehnung ostwärts in der Aussenpolitik.
Eine trostlose Aussicht, wahrhaftig! Wolf Schenke hat nur zuviel Grund,
wenn er in der «Neuen Politik» (Hamburg) schreibt: «Denkt man ganz
ruhig über Deutschland nach — es braucht nicht in der Nacht zu sein —,

dann ist es schwer, nicht den Mut zu verlieren.» Mit den Regierenden, so

glaubt er mit Recht, ist sowieso nichts anzufangen. Eine regierungsfähige
Opposition aber gibt es in Westdeutschland auch nicht; die Jugendbewegung

des vergangenen Jahres, die so stürmisch aufzutreten begann, ist politisch

überhaupt keine Kraft mehr — wenn sie es jemals war. Und die grosse
Masse der erwachsenen Bundesrepublikaner ist in ihrem Wohlstandsgenuss
politisch noch willenloser geworden, als sie es von jeher war. Und wer da

weiss, wie tief im Gemüt des Durchschnittsdeutschen der Untertan sitzt,
der gibt sich auch keiner Täuschung über die Möglichkeit hin, dass aus
diesen befehlsempfangenden, strammstehenden und höchstens die Faust im
Sack ballenden Untertanen so rasch Bürger würden, die über ihr Geschick
selbst zu bestimmen entschlossen sind.

Zum Verzweifeln besteht freilich dennoch kein Anlass. Schon die
Tatsache, dass im jüngeren Geschlecht von Westdeutschen eine Bewegung
aufgebrochen ist, die jede bloss angelernte äussere Autorität ablehnt, ist in
diesem Land ohne revolutionäre Überlieferung etwas so grundlegend Neues,
dass sich auf weitere Sicht der Himmel über Westdeutschland doch aufzuhellen

verspricht. Auch der genannte norddeutsche Journalist stellt es fest:
Die Söhne der Väter, die sich von den Herrschenden haben in zwei
Weltkriege kommandieren lassen, werden ein drittes Mal der Verführung nicht
erliegen. «Und sie werden nicht wie die Bürger unserer Tage zusehen und
dabei mithelfen, wie das eigene Land geteilt wird, und sich dem Komfort-
und Konsumrausch ergeben und mittlerweile sich wie eine Herde Schafe
von einer kleinen politischen und Geld-Oligarchie manipulieren lassen.
Soviel kann man schon heute sehen.»

Hoffen wir es! Warum sollte nicht auch Deutschland - ein freies
Ostdeutschland inbegriffen - seinen Anteil am Aufbau der neuen Welt leisten,
die kommen muss und durch alle Krisen und Zusammenbrüche hindurch
Gestalt annehmen wird?

10. Januar Hugo Kramer
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Diesem Heft liegt ein Einzahlungsschein bei. Wir bitten Sie höflich
um Überweisung des Abonnementsbetrages für 1969; jährlich Fr. 30-,
halbjährlich Fr. 15.-, vierteljährlich Fr. 7.50.

Aus technischen Gründen liegt der Einzahlungsschein der ganzen
Inlandauflage bei. Für bereits bezahlte Abonnementsbeträge herzlichen Dank.


	An unsere Abonnenten

